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BAHNHOFSTRASSE
37-Jähriger wird
von Auto erfasst
Pfullendorf – Ein Mann, der
auf einem Parkstreifen neben
seinem Auto stand, wurde von
einem BMW erfasst und erlitt
einen komplizierten Bein-
bruch. Ein 33-jähriger BMW-
Fahrer hatte am Mittwoch-
abend nach der Ausfahrt aus
dem Kreisverkehr auf der
Bahnhofstraße die Kontrolle
über sein Fahrzeug verloren,
informiert die Polizei. Er er-
fasste mit seinem Auto einen
37-Jährigen, der neben seinem
geparkten Auto stand, und
prallte gegen dessen Fahrzeug.

BREMSMANÖVER
Mofafahrer wird bei
Sturz leicht verletzt
Ostrach – Nach einem ab-
rupten Bremsmanöver ist ein
Mofafahrer auf regennasser
Straße gestürzt und verletzte
sich leicht. Der 16-Jährige fuhr
am Donnerstagabend auf der
Hohenzollernstraße orts-
auswärts, als ihm ein Mercedes
entgegen kam. Dessen Fahrer
hatte sich zur Fahrbahnmitte
eingeordnet und wollte nach
links in den Alemannenweg
einbiegen, heißt es im Polizei-
bericht. Der Mofafahrer be-
wertete die Situation so, dass
er abrupt abbremste. Dabei
kam sein Zweirad ins Schleu-
dern, der Fahrer stürzte.

REGENGLÄTTE
Fahranfängerin kommt
von der Straße ab
Ostrach – In einer scharfen
Rechtskurve ist eine 25-jährige
Fahrerin mit ihrem Auto auf
regennasser Fahrbahn von der
Straße abgekommen. Das
Fahrzeug landete in einer
Wiese. Der Unfall geschah
zwischen Unterweiler und
Ostrach, informiert die Polizei.
Die Polizei bittet Zeugen, sich
zu melden, unter Telefon
0 75 81/48 20.

THEUERBACH
Autos stoßen auf
der Kreuzung zusammen
Pfullendorf – Etwa 4000 Euro
Sachschaden sind bei einem
Unfall am Mittwoch gegen
16.30 Uhr auf der Straße Theu-
erbach in Pfullendorf ent-
standen. Wie die Polizei be-
richtet, wollte ein 21 Jahre alter
Fahrer eines Audi von der
Landesstraße 194 auf die Ver-
bindungsstraße zur Straße
Theuerbach abbiegen. Dabei
übersah er einen von rechts
kommenden Smart eines
26-Jährigen. Die Autos stießen
auf der Kreuzung zusammen.

Nachrichten

Pfullendorf (iris) Auf dem Gelände zwi-
schen Gymnasium und Sechslinden-
schule steht seit geraumer Zeit wieder
das blau-gelbe Zirkuszelt, vom 21. bis
26. Juli, Arena für das Zirkusprojekt
„Zapp Zarap“ der Pfullendorfer Schu-
len.500SchülerprobenhiereineWoche
lang für ihre Auftritte als Jongleure, Ar-
tisten, Feuerschlucker und Schauspie-
ler. Sie sind am 25. Juli von 16 bis 19 Uhr
und 26. Juli von 11 bis 14 Uhr in der 350
Plätze fassenden Arena zu sehen.

Zuvor findet am Montag, 21. Juli, eine
„Schulband-Session“ statt, mit der
Schulband des Staufer-Gymnasiums,
zwei Bands der Realschule sowie einem

DJ. Die Vorstellung findet von 19 bis
22 Uhr bei freiem Eintritt statt.

Vom 22. bis zum 24. Juli nutzt der
städtische Kulturbeauftragte André
Heygster das Zirkuszelt für drei Kara-

bettabende mit Rosemie Warth, Frank
Grischek und Leibssle. Die in Pfullen-
dorf noch als Mitglied der Clownstrup-
pe „ExtraNix“ bekannte Rosemie Warth
tritt am Dienstag, 22. Juli auf, wobei der

Eintritt 14 Euro kostet. Dabei geht sie
auf Entdeckungsreise, bei der sie auf
bisher ungeahnte Talente stößt und
dann nicht mehr zu stoppen ist. Hierbei
schlüpft sie die Rolle eines weiblichen
Clowns, einer Komödiantin, einer Mu-
sikerin oder einer Assistänzerin.

Einen Tag später, am Mittwoch,
23. Juli, gehört die Bühne Frank Gri-
schek. Nach der Zusammenarbeit mit
Henning Venske und Jochen Busse folgt
nun das erste Soloprogramm des Ak-
kordeonisten. Mit seinem Programm
„Unerhört“ will er das Publikum für die
Vielseitigkeit seines Instruments be-
geistern, was ihm aber nur bedingt ge-
lingt.

Missmutig erläutert er die Sicht eines
Akkordeonisten, leidet darunter, neid-
voll betrachtet zu werden und ständig
auf neue Bedrohungen eingehen zu

müssen. Dazu spielt er auf seinem In-
strument alles von Tango über Musette,
von klassischem Fuge bis
hin zum Irish Tune. Der Eintritt kostet
12 Euro.

Am Donnerstag, 24. Juli tritt „Leibss-
le“ auf. Dieser wird verlassen, muss sich
nun durch das Leben kämpfen und
sucht „Job, Gesinnungsgenossen,
Weib, Zukunft, Sinn“. So gründet er die
Partei der Nichtwähler und krönt sich
selbst zum Spitzenkandidaten. Durch
verquerten Visionen und tiefgründige
Einsichten trifft er auf das „dunkle poli-
tische Alltagsgeschehen“. Schließlich
aber ist „Alles besser, als kein Schwab zu
sein!“. Der Eintritt kostet 12 Euro.

Karten gibt es bei der Touristinformation (Tel.
0 75 52/25 11 31) und in der Linzgau-Buch-
handlung (Tel. 0 75 52/81 60).

Manege frei für Zirkus „Zapp Zarap“ und Kabarettisten
Gemeinsames Projekt aller
Schulen und drei Kabarettabende
vom 21. bis 25. Juli

Die in Pfullendorf noch
als Mitglied der
Clownstruppe „Ex-
traNix“ bekannte
Rosemie Warth tritt
am Dienstag, 22. Juli,
im Zirkuszelt von
„Zapp Zarap“ auf.
B I L D : V E R A N STA LT E R

Derzeit telefoniert er zwei Mal wö-
chentlich mit seinen Angehörigen und
hat erfahren, dass die Terrorgruppe ISIS
nur eineinhalb Stunden von seinem
Heimatort viele Dörfer ausgelöscht hat.
„Im Irak geht gar nichts mehr“, berich-
tet er von der Flucht gemäßigter Mos-
lems,sodassderDruckderradikalenIs-
lamisten auf die Jesiden sich stetig er-
höht. Das Wissen um die gefährliche Si-
tuation, in der sich seine Familie befin-
det, belastet den 17-Jährigen, denn er
weiß, dass sie von ihm Hilfe erwarten.
Der Grad zwischen Unterstützung der
Angehörigen und dem eigenen Weg ist

Pfullendorf – Stolz ist Hamid auf seine
Zwei im Abschlusszeugnis der Sechs-
linden-Schule und, dass er bald Geld
verdienen wird, als Auszubildender in
einem Krauchenwieser Stuckateur-Be-
trieb. Im Prinzip ist dieser Werdegang
für einen 17-Jährigen nichts Besonde-
res, allein Hamid hat eine ganz beson-
dere Geschichte zu erzählen, seit er als
13-Jähriger aus seiner Heimat im Nord-
irak flüchtete und nach monatelanger
Flucht mit vielen „Umwegen“ nach
Deutschlandkam,ohnejeglicheKennt-
nis der Sprache und des Landes. Die Fa-
milie hatte beschlossen, den ältesten
Sohn in die „Fremde“ zu schicken, allzu
gefährlich ist die Heimat für die Ange-
hörigen der religiösen Minderheit der
Jesiden. So flüchtete der Teenager und
fand in Deutschland eine neue Heimat,
wie er im Gespräch mit dem SÜDKU-
RIER voller Überzeugung sagt. Die Poli-
zei hatte ihn im Februar 2011 in Kon-
stanz aufgegriffen und dann ging es vier
MonateinszentraleAuffanglagerfürju-
gendliche Flüchtlinge nach Karlsruhe,
bevor er in den Landkreis Sigmaringen
kam, wo ihm das Landratsamt einen
Platz in der „Furtmühle“ vermittelte.
„Das hat mir erst mal nicht gefallen“, er-
innert sich der junge Mann an seinen
ersten Eindruck von der Jugendeinrich-
tung inmitten des Waldes zwischen Sta-
delhofenundKirnbach.DenSchrittvon
der Großstadt ins Outback muss Hamid
ersteinmalverdauen.„Aberjetztbinich
so froh, dass ich hier bin“, ergänzt er la-
chend und erzählt in hervorragendem
Deutsch von seiner schulischen Lauf-
bahn. In der Sechslindenschule „stieg“
er als Achtklässler ein und erhielt zu-
sätzlichen Sprachunterricht. Nach der
neunten Klasse wollte er die Schule be-
enden, um Geld zu verdienen, aber eine
Lehrerin überzeugte ihn, doch noch ein
Jahr weiterzumachen. „Ich hätte nicht
gedacht, dass ich es schaffe“, erzählt er
von einer „super 10. Klasse“ und guten
Noten, die er ohne viel Pauken erreich-
te.

„Lernen ist nicht sein Ding. Er könnte
noch mehr erreichen“, bestätigt Bernd
Biesenbach vom Projekt „Engagement
für berufliche Zukunft“ (EfbZ), der Ha-
midalssogenannter„Lernpate“aufsei-
nem schulischen, privaten Lebensweg
unterstützt und begleitet hat. Der pen-
sionierte Familientherapeut aus Ill-
mensee ist Mitglied des EfbZ, in dem
kreisweit 50 Ehrenamtliche Jugendli-
che unterstützen. „Hamid ist nicht der
erste Lernpate, den ich betreue.“ er-
zählt Biesenbach. Er hat seit seinem Ru-
hestand mehr Zeit und macht gerne et-
was mit Menschen, begründet er sein

soziales Engagement. Der 70-Jährige
erinnert sich noch an das erste Treffen
mit seinem späteren Schützling an der
Sechslinden-Schule, wo die „Chemie“
sofort stimmte. Zwei Mal wöchentlich
zwischen zwei und drei Stunden trafen
sich die Beiden und Biesenbach half bei
Hausaufgaben,Deutschlernenundvie-
lem mehr und schnell hatte der Flücht-
ling aus dem Irak einen Platz in der Fa-
milie seines „Paten“, wo er auch emo-
tionale Unterstützung erhielt, die wich-
tig für den Lernerfolg ist. Hamid hat seit
seiner Flucht weder seine Mutter noch
die drei Geschwister wiedergesehen.

manchmal schwierig für Hamid. Natür-
lich will er ihnen sofort helfen, muss
aber ebenso an seine Zukunft denken.
Jetzt hoffen er und seine Unterstützer,
dass auch sein nächstes Vorhaben ge-
lingt – die erste eigene Wohnung, die er
in Pfullendorf sucht. Pate Biesenbeck
und auch Christina Studte von der
„Furtmühle“ sind überzeugt, dass der
zielstrebige junge Mann seinen Weg ge-
hen wird, vorausgesetzt es gibt keine
Probleme mit seinem Aufenthalt. Der-
zeithatderMinderjährigedenStatusei-
nes geduldeten Flüchtlings mit einem
gesetzlichen Vormund, der allerdings
mit dem 18. Geburtstag quasi wegfällt.
Dann entscheidet die Ausländerbehör-
de über seinen Aufenthaltsstatus. Ein
vormaliger Asylantrag wegen religiöser
Verfolgung als Angehöriger der Jesiden
wurde zurückgezogen. „Mit einem
Schulabschluss und einer Lehrstelle ist
Hamid ein absolut erfolgreiches Bei-
spiel für gelungene Integration“, hofft
Pate Biesenbach, dass sein Schützling
ihnirgendwannnichtnurscherzhaftals
„Opa“ bezeichnet, sondern ihn zum
„Ur-Opa“ macht. Richard Hunsicker,
Vorsitzender des Lernpatenvereins,
macht deutlich, dass die Betreuung des
Flüchtlingsjungen etwas Besonderes
ist, ansonsten betreuen und unterstüt-
zen die 50 ehrenamtlichen Paten der-
zeit 35 junge Leute in Schule, Beruf und
Privatleben.

Ein starkes Team
‰ Unterstützung für

jugendlichen Flüchtling
‰ Deutscher „Pate“ hilft

Jungen aus dem Irak
‰ 17-Jähriger beginnt nach

der Schule eine Lehre
V O N S I E G F R I E D V O L K
................................................

Zwei, die sich ver-
stehen – der 17-jährige
Hamid, der vor drei
Jahren aus dem Irak
nach Deutschland
flüchtete, und Bernd
Biesenbach, der den
Jugendlichen als
„Lernpate“ unter-
stützte. B I L D : VO L K

Das Jesidentum beruft sich auf keine
heiligen Schriften. Die Vermittlung religiö-
ser Traditionen und Glaubensvorstellungen
beruht ausschließlich auf mündlicher
Überlieferung. Der Glaube wird über-
wiegend durch Lieder und Bräuche wei-
tergegeben. Der allmächtige Gott erschuf
die Welt aus einer Perle. Nach einiger Zeit
formten sieben heilige Engel aus dieser
Perle die Welt mit allen Himmelskörpern.
Jesiden führen ihre Abstammung allein auf
Adam, nicht auf Eva, zurück und leiten
daraus ihre Exklusivität ab. Gott wäre
schwach, wenn er noch eine zweite Kraft

neben sich dulden würde. Folglich fehlt in
der jesidischen Theologie die Personifizie-
rung des Bösen. Jesiden sprechen den
Namen des Bösen nicht aus, weil das
Zweifel an der Allmacht Gottes bedeuten
würde. Damit einher geht auch die Vor-
stellung, dass der Mensch in erster Linie
selbst für seine Taten verantwortlich ist.
Aus jesidischer Sicht hat Gott dem Men-
schen die Möglichkeit gegeben, zu sehen,
zu hören und zu denken. Er hat ihm den
Verstand gegeben und damit die Möglich-
keit, für sich den richtigen Weg zu finden.
Ihre Zahl wird weltweit auf 800 000
geschätzt. Den Hauptanteil stellen die
irakischen Jesiden (160 000 bis 350 000).
In Deutschland leben etwa 60 000. (sk)

Jesidentum

 


